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Uwe Fentsahm 

 

Die Hintergründe für das Verschwinden der 

Kindergräber auf dem Bordesholmer Friedhof 

nach 1945 
 

 

 
Kriegsgräberanlage auf dem Bordesholmer Friedhof  

(Foto: Nils Lange, Bordesholm, Juli 2014) 

 

Auf diesem Foto ist die gegenwärtige Kriegsgräberanlage auf dem Bor-

desholmer Friedhof zu sehen: Es handelt sich um 15 Grabplatten, die jeweils 

mit einem Namen sowie den zugehörigen Geburts- und Sterbedaten versehen 

sind. Im Hintergrund befindet sich der besondere Gedenkstein für Milica 

Stamatovica. Insgesamt handelt es sich also um 16 Verstorbene, unter denen 

sich allerdings nur ein Kind befindet: In der vorderen Reihe, der vierte Ge-

denkstein von links, bezieht sich auf Hinrich Juscynska, dessen Mutter als 

Zwangsarbeiterin bei der Bäuerin Erna Osbahr in Schönbek beschäftigt 
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wurde. Hinrich ist nur 67 Tage alt geworden, und auf seiner Sterbeurkunde 

steht als Todesursache: „Wahrscheinlich Erstickung“. 1 
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Sterbeurkunde des Hinrich Juscynska (aus: Arolsen Archives ID = 77087727) 

 

Eigentlich hätten hier auch Grabplatten für die übrigen sieben (während des 

zweiten Weltkriegs) im Amt Bordesholm verstorbenen Kinder von NS-

Zwangsarbeiterinnen liegen müssen. Sechs von ihnen sind nachweislich auf 

dem Bordesholmer Friedhof beerdigt worden. Ihre Gräber findet man heut-

zutage aber nicht mehr, sie sind irgendwann nach 1945 „abgeräumt“ worden, 

da man sie nicht als (schützenswerte) Kriegsgräber einstufen wollte. 

 

 

Sterbedatum 

 

Name Alter Grabstelle 

26.09.1941 Wittkowska - ? 

22.06.1943 Anneliese  

Zwierzykowski 

125 Tage Reihe 19, Nr. 800 

10.08.1943 Mikulski - Reihe 19, Nr. 861 

27.01.1944 Hinrich Juscynska 67 Tage Reihe 20 Mittelsteig 

15.02.1944 Wladimir  

Nikolajewa 

12 Tage Reihe 20 

07.07.1944 Heinrich 

Klimczak 

28 Tage Reihe 20 Mittelsteig 

30.01.1945 Michael  

Schinkarenko 

178 Tage Reihe 19, Nr. 874 

22.02.1945 Theresia  

Szczygielski 

295 Tage Reihe 19, Nr. 848 
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1949: Die ersten drei Kindergräber sind aus dem öffentlichen Be-

wusstsein verschwunden 
 

Im August 1949 wurden alle Bürgermeister des Kreises Rendsburg von der 

damaligen Landkreisverwaltung darüber informiert, dass die alliierten Be-

satzungsmächte eine weitere groß angelegte Suchaktion gestartet hätten: Es 

sollten „alle Ausländer erfasst werden, die in der Zeit vom 3.9.1939 bis 

31.5.1945 verstorben und hier beerdigt sind“. Es sollten Listen „aller auf dem 

dortigen Friedhof bestatteten Toten nichtdeutscher Staatsangehörigkeit“ an-

gefertigt werden, „und zwar für jede Nationalität eine besondere Liste“.2  

 

Aus Bordesholm wurde für die verstorbenen Polen folgende Liste gemeldet: 

 

 
Meldung vom 12.10.1949 (in: Arolsen Archives ID = 70728683) 

 

Unter den 8 gemeldeten Personen befinden sich drei Erwachsene (Nr. 1-3) 

und 5 Kinder: Theresia Szczygielski (Nr. 4), Michael Schinkarenko (Nr. 5), 

Hinrich Juscynska (Nr. 6), Heinrich Klimczak (Nr. 7) und Wladimir Niko-

lajewa (Nr. 8). 
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Der Leiter des Bordesholmer Friedhofsamtes hat es damals versäumt, das 

polnische Kind Anneliese Zwierzykowski und die beiden „Totgeburten“ 

Wittkowska und Mikulski zu melden. 

 

An dieser Suchaktion hat sich auch der Bordesholmer Polizeiwachtmeister 

Barglinski beteiligt. Er setzte sich besonders für Hinrich Juscynska ein und 

benachrichtigte die Gemeindeverwaltung: „Außer den bereits gemeldeten 

Ausländern, welche auf dem Friedhof Bordesholm beigesetzt sind, befindet 

sich dort noch das Polenkind Henryk Jusczynski, geboren am 20.9.43 gestor-

ben am 27.1.44.“ 

 

 
Unterlagen Bürgermeister von Hoffeld (in: Sammlung Heimatstube Bordesholm) 
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Die verworrene Registrierung durch den Volksbund Deutsche 

Kriegsgräberfürsorge 
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Liste aus dem Archiv des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge in Heikendorf,  

An der Schanze 2 

 

An dieser Liste ist zunächst einmal auffällig, dass die verstorbenen Kinder 

Hinrich Juscynska (Nr. 11), Heinrich Klimczak (Nr. 12), Wladimir Ni-

kolajewa (Nr. 17), Michael Schinkarenko (Nr. 25) und Theresia Szczygi-

elski (Nr. 28) als „Fremdarbeiter“ (FrAr) eingestuft worden sind. Es scheint 

hier also die Möglichkeit bestanden zu haben, die Kindergräber auf diese 

Weise als (schützenswerte) Kriegsgräber anzuerkennen. 

 

Eine Ausnahme bildet in dieser Hinsicht das Grab von Hinrich Juscynska 

(Nr. 11): Der Name wurde deutlich aus der Liste gestrichen und mit dem 

Zusatz „Kein Kriegsgrab“ gestempelt. Das ergibt sich auch aus der zugehö-

rigen Karteikarte: 
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Karteikarte aus dem Archiv des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge in Heikendorf, 

An der Schanze 2 

 

Die Karteikarte von Theresia Szczygielski vermittelt dagegen den Eindruck, 

als ob ihr Grab offiziell als „Kriegsgrab“ anerkannt worden sei. Gleiches gilt 

für die Karteikarten von Heinrich Klimczak, Wladimir Nikolajewa und Mi-

chael Schinkarenko. 

 

Heutzutage ist die Situation aber genau umgekehrt: Für Hinrich Juscynska 

existiert auf dem Bordesholmer Friedhof eine Grabplatte, obwohl sein Grab 

in den fünfziger Jahren vom Volksbund keine Anerkennung als Kriegsgrab 

gefunden hat. Die scheinbar als Kriegsgräber anerkannten Gräber von The-

resia Szczygielski, Heinrich Klimczak, Wladimir Nikolajewa und Mi-

chael Schinkarenko existieren dagegen nicht mehr. Eine hinreichende Er-

klärung für diesen Umstand ist bisher noch nicht gefunden worden. 
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Exkurs:  

Neuere Erkenntnisse zum „Verschwinden“ der Kindergräber nach 1945 

 

1) Die Gräber der Kinder von ausländischen Zwangsarbeiterinnen sind vom 

Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge 1947 in Listen miterfasst wor-

den, sie fanden aber im Allgemeinen keine offizielle Anerkennung als 

Kriegsgräber, wie die Karteikarte von Hinrich Juscynska für den Bordeshol-

mer Friedhof zeigt (siehe Abbildung auf Seite 204). 

 

2) Für die Pflege der offiziell anerkannten Kriegsgräber stellt der Bund Fi-

nanzmittel zur Verfügung, die vom Innenministerium eines jeden Bundes-

landes an die Träger der zu pflegenden Kriegsgräberanlagen weitergeleitet 

werden. Aktuell wird die Pflege eines Einzelgrabes mit 24,75 € bezuschusst. 

Für jeden Quadratmeter eines Sammelgrabes werden 7,75 € gezahlt (Erlass 

des schleswig-holsteinischen Innenministeriums vom 17. Dezember 2021). 

 

3) Dieses Verfahren der finanziellen Förderung der Pflege von anerkannten 

Kriegsgräbern kann bereits für das Jahr 1955 nachgewiesen werden: Damals 

gab es vom Bund 7,- DM pro Einzelgrab und 3,- DM pro qm Sammelgrab-

fläche (Amtsblatt für Schleswig-Holstein 1957, S. 360). 

 

4) Die Kindergräber waren aber von dieser Regelung ausgenommen, da es 

sich nicht offiziell um Kriegsgräber handelte. Deshalb verloren die kommu-

nalen und kirchlichen Gemeinden nach 1945 sehr schnell das Interesse an 

einer fortgesetzten Pflege dieser Gräber und „räumten“ sie nach einiger Zeit 

ab. 

 

5) Es gab allerdings eine Ausnahme: Wenn ausländische Kinder durch einen 

Bombenabwurf zu Tode gekommen waren, dann wurden ihre Gräber als 

Kriegsgräber anerkannt. Das zeigt das Beispiel auf dem Friedhof in Seth 

(südlich von Bad Segeberg): Hier sind die drei Geschwister Lenartowska bei 

einem Luftangriff ums Leben gekommen, ihre Gräber wurden aber erst 1957 

als Kriegsgräber „wieder anerkannt“. 
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Karteikarte aus dem Archiv des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge in Heikendorf, 

An der Schanze 2 

 

6) Die Gemeinde Bordesholm erhält aktuell für die Pflege von 13 Einzelgrä-

bern finanzielle Zuschüsse, obwohl die Kriegsgräberanlage auf dem alten 

Friedhof 16 Personen umfasst (siehe das Foto auf Seite 197). Nicht bezu-

schusst wird die Pflege der Gräber von Milica J. Stamatovica und von Julius 

Chaminski, da sie beide erst nach dem 8. Mai 1945 (dem Ende des Krieges) 

verstorben sind. Außerdem gibt es kein Geld für die Pflege des Kindergrabes 

von Hinrich Juscynska (siehe das Foto auf Seite 179). Diese Kosten über-

nimmt die Gemeinde Bordesholm in Eigenregie. 

 

 

 

 
1  Uwe Fentsahm/Nils Lange: Zwangsarbeit und Kriegsgefangenschaft im Amt 

Bordesholm 1939-1945, hrsg. vom Amt Bordesholm, Kiel 2016, S. 212. 
2  Schreiben der Landkreisverwaltung Rendsburg vom 25.08.1949 an die Stadt- und 

Gemeindeverwaltungen des Kreises, in: Unterlagen des Bürgermeisters von Hoffeld 

(Sammlung der Heimatstube Bordesholm). 
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